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Sonntag, den 17. Januar 1926. 
a a SERIE ee 


Nr. 17. 


Arierte Beilage zur Eodzer Volkszeitung" beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntage 25 Groſchen. 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die poſt Il. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jahrlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 

Tel. 36:90. Boltihentonto 63.508 
Gefhäftsftunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 5 bis 6. 
rivattelephon des Shrifileitere 28-45, 


Optata pocztowa uiszezona ryezattem 1 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


Anzeigenpreise: Die fiebengefpaltene Millimeter» a 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 4. Jahrg. 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 80 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


vertreter in den Nahbarftädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, Wierzbinfta 16; Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoꝛeczua 437 Konſtantinow: 


b. W. Modrow, Druga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtadt 505 
Itota 43) Zgierz: 


Der Volksentſcheid über 
2 9 * 2 
die Fürſtenabfindung. 
Von Paul Löbe, 
Präfident des Deutſchen Reichstags. 

„Die Fürſtenabfindung ſollte nach dem 
Willen ihrer Urheber ein Zivilprozeß für ſchnö. 
den Mammon gegen deutſche Länderregierungen 
werden. Die Republikaner werden dafür zu 
ſorgen haben, daß es ein hiſtoriſcher Pro- 
3eB der deutſchen Republik gegen 
Monarchie und ihre Rutznießer wird. Zwar 
ſcheinen die Träger der Krone die Hoffnung 
auf die Zurückgewinnung ihrer politiſchen Macht 
aufgegeben zu haben, denn ſonſt würden ſie 
ihre ehemaligen Untertanen nicht auf dem 
Prozeßwege belangen. Könnten ſie noch die 
Erwartung hegen, daß eine Mehrheit des Vol⸗ 
kes ſie einmal an ihren alten Platz führte, 
dann würden ſie wohl davor zurückſcheuen, 
denjenigen, die ſie früher verehrt und verhim⸗ 
melt haben, ſoviel als möglich Vermögen ab⸗ 
aufnöpfen, um ſich ſelber ein bequemes Leben 
zu machen, während das Volk leidet. Aber 
wie dem auch ſei, die Republik hat keinen Anlaß, 
1 Feinden die Munition zu liefern, um 
mit Bismarck zu ſprechen, oder den Mittelſtand 
und das Proletariat noch mehr zu belaſten, 
um den Reichiten Millionen nachzuwerfen. 
Was dort als Staats-, Kron, Haus⸗ und 
Familienvermögen entſtanden iſt, verdankt im 
weſentlichen ſein Entſtehen nicht der Arbeit 
eines oder vieler Monarchiſten, ſondern der 
Arbeit des Volkes. Das Volk machte das Land 
urbar, nicht der Herzog von Koburg⸗Gotha, 
das Volk baute Schlöſſer und Fabriken, nicht 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen, das Volk 
ſtach die Kanäle und entwäſſerte die Aecker, 
nicht die Prinzeſſin Danilo von Montenegro. 
Soweit dieſes Vermögen aber durch Krieg, 
Ueberfälle, Depoſſedierung (Entthronung) ande⸗ 


reer Fürftenhäufer entſtand, haben die Laſten 
ebenfalls zu 99 Prozent nicht die Fürſten, ſon⸗ 


dern die Völker getragen. Sie opferten Leben, 
Geſundheit, Wohlſtand, ſie gaben ihre Söhne 
in. Zu dem, was dann noch übrig bleibt, 
was geſchäftlicher Schlauheit, geglückter Speku⸗ 
lation, individueller Begabung und beſonderem 
Erwerbsfinn feine Entſtehung verdankt, hat 
das deutſche Volt eine Gegenrechnun 
aufzumachen, fo groß, daß ſelbſt Millionen- 
vermögen nicht hinreichen, ſie auszugleichen. 
Die Fürſten, die als faſt unbeſchränkte Auto⸗ 
kraten die deutſche Politik beeinflußten, tragen 
ein ſolches Maß von Mitverantwortung für 
das Unglück, das über Deutſchland gekommen 
iſt, daß fie ihrem eigenen Volke reparations⸗ 
pflichtig, wiedergutmachungspflichtig find. 

Die Frage ſſt: welches wird der ſicherſte 
Weg ſein, dieſer Empfindung zum Siege zu 
verhelfen. Der demokratiſche Antrag, der die 
Entſcheidung den Landesparlamenten überweifen 
will, erſcheint mir kaum genügend und ich 


glaube, wir kommen um den Volksent⸗ 


ſcheid bei dieſer Frage nicht herum, müſſen 
ihn ſogar ſchon jetzt Bohn Es fragt ſch 
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nur, ob ein Volksentſcheid fürs ganze Reich 
zum Ziel führt, oder ob man ſicherer auf 
volkstümliche Mehrheiten rechnen kann, wenn 
die bedrohten Länder für ſich und einzeln 
entſcheiden. Nehmen wir einmal die Zahl des 
Reiches zur Grundlage, ſo iſt der zehnte Teil 
der Wahlberechtigten, alſo vier Millionen 
Stimmen, zur Herbeiführung des Volksbegeh⸗ 
rens nötig. Die ſind leicht aufzubringen. Für 
die Mehrheit eines verfaſſungsändernden Ge⸗ 
ſetzes aber muß über die Hälfte der Wahl⸗ 
berechtigten zuſammenkommen, das würde alſo 
in rohen Zahlen bedeuten, außer den Sozial. 
demokraten mit etwa acht Millionen Stimmen, 
den Kommuniſten mit reichlich zwei Millionen, 
den Demokraten mit knapp zwei Millionen 
Stimmen müßten noch mehr als drei Millionen 
vom Zentrum und fünf Millionen aus den 
übrigen Parteien und aus dem Troß der Nicht⸗ 
wähler gewonnen werden. Das iſt der ſprin⸗ 
gende Punkt und deshalb iſt die Formulierung 
des Geſetzes für den Volksentſcheid ſo fehwierig. 
Für die entſchädigungsloſe Enteignung, die 
uns am ſympathiſchſten wäre, würden nach 
der bisherigen Erklärung nur die beiden zuerſt 
genannten Parteien mit zehn Millionen Stim- 
men zu haben ſein und es klafft die große 
Lücke, die ausgefüllt werden muß, ſoll nicht 
Enttäuſchung wie bei der letzten Reichspräſi⸗ 
dentenwahl eintreten. Es wird alſo in dem 
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der Volksabſtimmung zu unterbreitenden Geſetz 
eine Konzeſſion für die weiteren zur Mehrheit 
nötigen zehn Millionen gemacht werden müſſen, 
indem man entweder den lebenden Fürſten, die 
ein Auslandsvermögen nicht beſitzen, eine Rente 
auf Lebenszeit gewährt, deren Höhe von den 
Landesparlamenten feſtzuſetzen iſt, ähnlich den 
Offiziers⸗ oder Kriegsbeſchädigtenrenten. Oder, 
was vielleicht noch ſympathiſcher iſt, man nimmt 
als Richtlinie für den Grad der Entſchädigung 
jene Aufwertung, die den Beſitzern deutſcher 
Kriegsanleihen zuteil wird und die nicht allzu⸗ 
viel über 0,1 Prozent beträgt. Jedenfalls wird 
eine ſolche rechtliche Gleichſtellung mehr Sym⸗ 
pathien im Volke auslöſen als das, was bisher 
an Vergleichsverſuchen oder Richterſprüchen 
bekann'geworden iſt. ö 

Wird ſo eine genügend breite Plattform 
gefunden, auf der die Gegner der Fürſtenabfin⸗ 
dung ſich verſammeln und kämpfen können, 


dann mögen ihr Urteil abgeben diejenigen, 


die alles verloren haben und ſo gut wie nichts 
aufgewertet erhielten, die ihre geſunden Glieder 
hingaben und kümmerlich leben müſſen, die 
ihre Kinder geopfert haben, die Auslands deut⸗ 
ſchen, die Erwebsloſen und alle Notleidenden, 
und dann, zweifle ich nicht, wird aus dem 
Zivilprozeß der hiſtoriſche Prozeß werden, der 
nicht die Fürſten, ſondern die Republik geſund 
zu machen beſtimmt iſt. 
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Rußland zur Abrüſtung. 
Rußland fordert, daß die Abrüſtungskonferenz nicht auf ſchweizeriſchem Terri⸗ 
torium ſtattfindet. N 


Wie die Taß⸗Agentur aus Moskau meldet, Verkehrs in ſpäteſtens zwei Monaten zu er⸗ 


hat die ſſowjetruſſiſche Regierung die Einladung 
des Völkerbundes zur Teilnahme an den Bor: 
arbeiten zur Abrüſtungskonferenz zur Kenntnis 
genommen. Was jedoch die Frage der Teil⸗ 
nahme ſelbſt anbelangt, ſo ſei die Sſowjet⸗ 
regierung bereit, an der Konferenz teilzuneh⸗ 
men, wenn dieſe außerhalb der Schweiz ſtatt⸗ 
findet. Dasfelbe gelte auch von der Teilnahme 
an der Wirtſchaftskonferenz. 

Wir haben bereits früher darauf hinge⸗ 


wieſen, daß es ſchwer ſein werde, Rußland zu 


bewegen, an einer Konferenz in der Schweiz 
teilzunehmen, da bekanntlich zwiſchen Rußland 
und der Schweiz keine diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen beftehen. Die Beziehung hat feinerzeit 
Rußland wegen der Ermordung feines Vertre⸗ 
ters Worowſtki abgebrochen. 


* 
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Eiſenbahnverkehr mit Rußland. 


Das ſſowjetruſſiſche Verkehrskommiſſariat 
wandte ſich vorgeſtern an den polniſchen Außen⸗ 
miniſter mit dem Vorſchlag, den direkten Eiſen⸗ 
bahnverkehr mit Rußland aufzunehmen. 

Wie es heißt, ſteht die polniſche Regierung 
dem Vorſchlage nicht ablehnend gegenüber. 
Falls die Vorarbeiten auf keine Schwierigkeiten 
ſtoßen ſollten, ſo iſt die Aufnahme des direkten 


warten. 


+ + * 


Die polniſchen Parlamentarier 
in Leningrad. 
Die Abgeordneten des polniſchen Sejm, die ſich 
auf einer Rußlandreiſe befinden, haben ſich von Moss 


kau nach Leningrad begeben. Dort beſichtigten ſie das 
Smolny⸗Palais, in dem die erſte Sſowjetregierung ihre 


Tätigkeit aufnahm. 


Im Smolny: Palais wurden die Parlamentarier 
vom Vorſitzenden des Exekutivkomitees Pietrowꝛfki 
empfangen. Auf die Begrüßungsrede von Pietrowſki 
antwortete Abg. Bryl, der darauf hinwies, daß es den 
polniſchen Parlamentariern darum gehe, die Verhält⸗ 
niſſe in Rußland ſo kennenzulernen wie ſie ſind. 


Kurz vor der Abreiſe aus Moskau, wo die parlamen⸗ 
tariſche Delegation bekanntlich auch von Tſchitſche⸗ 
rin und Dzierſhinſki empfangen wurde, ſtattete 
der deutſche Abg. Roſumek dem Wolgakomitee einen 
Beſuch ab. Abg. Roſumek machte ſich mit der Regelung 
der deutſchen Frage in Sſowjetrußland bekannt. 


Eine Grubenkataſtrophe. 
50 Arbeiter verſchüttet. 


In Formington (Vereinigte Staaten) iſt in einer 
Grube eine Explofion erfolgt. 50 Arbeiter wurden 
verſchüttet. Bisher konnten 17 Leichen geborgen werden. 
Man nimmt an, daß auch die übrigen 33 Bergarbeiter 
den Tod gefunden haben. 0 


Sod zer Dol les ellung 


Zdziechowſki gegen 


übermäßige Preiserhöhung. 


(Von unſerem Korreſpondenten) 


Da in der Zement- und papierinduſtrie eine 
übermäßige Preiserhöhung erfolgt iſt, hat Finanzmini⸗ 
ſter Joöziechowſki Vertreter dieſer Induſtriezweige zu 
einer Konferenz nach Warſchau eingeladen. Die Kon⸗ 
ferenz erfolgte im Sekretariat des Gene ralwirtſchafts⸗ 
rates. Die Vertreter der erwähnten Induſtriezweige 
erbaten ſich eine Bedenkzeit von 24 Stunden nach 
welcher Zeit fie Stellung zu den Vorſchlägen und Aus⸗ 
führungen des Finanzminiſters nehmen werden. 

Am gleichen Tage konferierte Zoͤziechowſki auch 
mit Vertretern der Auderinduftie. die Beſprechung 
hatte zur Folge, daß die Juckerinduſtrie, troh vorheriger 
Ankündigung, die Preife nicht erhöhen wird. In den 
nächſten Tagen find weitere Konferenzen des Finanz⸗ 
miniſters mit Vertretern verſchiedener Induſtriekreiſe 
zu erwarten. 


Statt 400 nur 152 Millionen. 


Die Einnahmen aus dem Spiritusmonopol 
ſind zu gering. 


Die Abgeordneten Czetwerthuſki (Nationaler 
Dolbe verband), Dunin (Christliche Demokratie) ſowie 
Rosmarin (Jüdiſcher Klub) verlangten in einer In- 
terpellation an den Finanzminiſter Aufklärung über 
die Einnahmen des Spiritusmonopols. In der In- 
terpellation wird angeführt, daß der ehemalige Finanz- 
miniſter Grabjti und der Direktor des Monopol 
Departements Glowacki die Einnahmen aus dem 
Spieitusmonopol mit 400 Millionen errechnet haben, 
während die Einnahmen für das Jahr 1925 tatfäch- 
lich nur 172 Millionen betragen, in welche Summe 
175 0 Millionen vom Jahre 1924 miteingerech- 
net ſind. 

Die Herren Abgeordneten ſcheinen in großer 
Sorge zu ſein, daß in Polen jo wenig getrunken wied 
oder aber bezwechen fie mit ihrer Interpellation, daß 
die Regierung den Nachweis erbringt, daß im Spi- 
kitus monopol alles in Ordnung ſei und nichts „na 
lewo“ geht. 


Ausgerechnet St. Grabſkil 


Abg. Reich iſt vom Unterrichtsminiſter Grabſki 
entzückt. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ vom 14. d. Mts. 
bringt eine längere Unterredung mit dem Vorſitzenden 
des Jüdiſchen Klubs, Abg. Reich, die nicht nur bei den 
Deutſchen und den flawiſchen Minderheiten, ſondern 
auch bei den Juden ſelbſt größtes Befremden hervor⸗ 
rufen muß. f 

Auf ſein Werk „die jüdiſch⸗polniſche Verſtändigung 
zu ſprechen kommend, kann es Abg. Reich nicht unter⸗ 
laſſen, die „Verdienſte“ des Unterrichtsminiſters Stanis⸗ 
law Grabjfi lobend zu erwähnen. So erzählt beiſpiels⸗ 
weiſe Abg. Reich, daß Grabſki in der Frage des „nume- 
rus clausus“ ein ſehr liberales Dekret erlaſſen habe. 
Dem „Liberalismus“ des Miniſters ſtellt Abg. Reich 
die Strömungen an den Hochſchulen gegenüber, die 
geeignet ſeien, den „Liberalismus“ zunichte zu machen. 

Das Anhimmeln des Anterrichtsminiſters Grabſki 
durch Reich wirkt geradezu widerlich an, anderſeits iſt 
das Verhalten des jüdiſchen Klubvorſitzenden verſtänd⸗ 
lich, wenn man bedenkt, daß doch er in Gemeinſchaft 
mit Grabjfi die „jüdiſch⸗polniſche Verſtändigung“ in 
die Welt geſetzt hat und es jetzt nicht ſchön wäre, das 
eigene Werk nicht zu loben. 

Wie die Juden über ihren Klubvorſitzenden und 

ſein Werk denken, hat der zioniſtiſche Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß bewieſen. Abg. Hartglas führt im „Nasz Prze⸗ 
lond“ aus, daß vom Ausſchuß feſtgeſtellt wurde, daß 
ie Abgeordneten Reich und Thon ſich über die Ohren 
hauen ließen, denn, obwohl der Vertrag über die 
jüdiſch⸗polniſche Verſtändigung nicht entehrend iſt, ſo 
ſind dies doch die Randbemerkungen, die die Herren 
Miniſter dem „Verſtändigungs“⸗Vertrage hinzugefügt 
haben. Wir erfahren dann weiter, daß Abg. Thon 
von dieſen Randbemerkungen nichts gewußt hat und 
erſt nachdem der Ausſchuß die Vorlegung des Original⸗ 
vertrages gefordert hatte, wurde feſtgeſtellt, wie die 
Herren Vertreter des Jüdiſchen Klubs von Stanislaw 
Grabjfi düpiert wurden. 

Man braucht ſich alſo über Reich nicht zu wun⸗ 
dern: er lobt doch bloß ſeine Ware. 


Wie ſie für ſich ſorgten! 
Der ehemalige Finanzminiſter Michalſki erhält 
1000 Zloty monatlich als Emeritur. 


Wer bei uns einmal an die Futterkrippe gelangte, 
der ſorgte auch dafür, ſich zu „ſanieren.“ Der ehemalige 
Finanzminiſter Michalſki, der durch feine kurzſichtige 
Wirtſchaft die Inflation der Mark mitverſchuloͤet hat, 
hat es verftanden, die Sorgen von feinem Lebensabend 
fernzuhalten. Noch im Jahre 1924 wurde ihm als 
Direktor der Landesbank, die ſpäter in eine Fuſion mit 
zwei anderen Banken einging, aus welcher Fuſion die 
Wirtſchaftsbank entſtand, eine Emeritur zugeſichert, die 
gegenwärtig 1000 Zl. monatlich beträgt. 
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Graf Bethlen 
ungariſcher Miniſterpräſident, der vorgibt, mit Energie 
die Unterſuchung gegen die Banknotenfälſcher zu führen. 


Die Emeritur erhält der ehemalige Herr Finanz» 
miniſter von der Wirtſchaftsbank — alſo einer ſtaatlichen 
Inſtitution. Herr Michalſki, der gegenwärtig Abgeord⸗ 
neter der Chriſtlichen Nationaldemokratie iſt und als 
Abgeordneter Diäten erhält, iſt nebenbei noch Mitglied 
des Nufſichtsrats der Weſtbank. 

Der „eiſerne Befen der Sparſamkeit“, mit dem 
Michalſki während feiner Amtszeit als Finanzminiſter 
drohte, konnte jetzt bei ihm ſelbſt in Aktion treten. 


Kwat — Mat — Plat. 
Der koſtſpielige Bürokratismus beim Militär. 


Seit einem Jahr beſteht in den polniſchen Heeres⸗ 
abteilungen das „Kater mistrzostwo“ (Quartiermadjer: 
abteilung). Hierzu gehören: 1 Stabsoffizier als Quar⸗ 
tiermacher, 1 Hauptmann als Materialoffizier, 1 Haupt⸗ 
mann als Zahlmeiſter, 1 Hauptmann als Evidenzoffi⸗ 
zier, 1 Oberleutnant als Vertreter des Materialoffiziers, 
1 Oberleutnant als Verpflegungsoffizier. Jedem dieſer 
6 Offiziere ſtehen 3—4 Unteroffiziere zur Verfügung. 
Hinzu kommen die Ausgaben für die Räumlichkeiten, 
den Bürobetrieb uſw. 

(Statt dieſes Rieſenſtabes gab es früher nur 1 
Wirtſchaftsoffizier und 1 Verpflegungsoffizier. Hinzu 
kamen ſtatt der heutigen 24 Unteroffiziere nur 3—4 
Unteroffiziere.) 

Wie wird nun im „Kwater mistrzostwo“ gear⸗ 
beitet? Ein Major N. ſchreibt hierüber im „Il. Kurjer 
Codz.“ vom Mittwoch folgendes: 

Im Regiment iſt irgend eine Angelegenheit zu 
erledigen. Das Regiment gibt ſeinen Stempel, ſchreibt 
dazu Kwat und überweiſt es ihr zur Erledigung. Die 
Kwat empfängt den Vorgang, ſtempelt ihn und gibt ihn 
an Mat (Materialoffizier) weiter. Mat ſtempelt ebenſo 
und ſendet an Plat (Zahlmeiſter). Plat greift auch zum 
Stempel, ſchreibt Zyw (Verpflegungsoffizier) hinzu und 
ſchickt weiter. Zyw ſtempelt und ſchickt an Ew (Evi⸗ 
denzoffizier) — der ſtempelt gleichfalls ulw. So wan⸗ 
dert die Akte von einem Büro zum andern, iſt über 
und über beſtempelt und mit Zuſchriften mit Kwat, Mat, 
Plat uſw. verſehen und wird endlich mal erledigt. 

Kwat — Mat — Plat — Schachmatt. Schach⸗ 
matt wird der Steuerzahler, der den ganzen Bürofra- 
tis mus unterhalten muß. 


Die Kabinettskriſe ohne Ende 
in Deutſchland. 


Reichskanzler dr. Luther hat während des ge⸗ 
ſtrigen Tages Verhandlungen mit den einzelnen Par⸗ 
teien geführt. 

Die größte Schwierigkeit bildet weiterhin die Be⸗ 
ſetzung der Minifterien des Inneren und der Reichs ⸗ 
wehr. Der Verſuch Dr. Luthers, das Innenministerium 
einem Volksparteiler oder einem ſogenannten „Anpar⸗ 
teiiſchen“ anzuvertrauen ft auf Widerſtand bei den 
Demokraten geſtoßen. Sollte in der Frage der Beſetzung 
diefer Miniſterien keine Einigung erzielt werden, dann 
iſt dr. Luthers Miffion als geſcheitert anzuſehen. 


Keine Vertuſchung! 
Franzöſiſches Verlangen an Ungarn. 


Der feanzöſiſche Geſandte Clinchant, der von 
Paris nach Budapeſt zurückgebehrt iſt, erklärte im 
Auftrage feiner Regierung dem Miniſterpräſidenten 
Graf Bethlen, daß die franzöſiſche Regierung die 
Anterſuchung über die Fälſchung franzöſiſcher Tau⸗ 
ſendfranknoten keines wegs als erledigt beteachte. 
Sie erwarte vielmehr von der ungarischen Regie- 
rung, daß die Anterſuchung auch nach der Richtung 
hin ausgedehnt wird, von welchen Perſönlichbeiten 
die Pläne zu den Fälſchungen ausgegangen find. 
Dabei teilte der Geſandte dem Minifterprälidenten 
eine Reihe von Namen mit, die der franzöſiſchen 
Regierung als in Frage kommend bebannt geworden 
find, auf die ſich aber die offizielle ungariſche Anter⸗ 
ſuchung bis jetzt nicht erſtreckt hat. Bei dieſen 


Me. 17 


Perſonen ſoll es ſich um Leute aus der engſten 
Umgebung Horthys handeln. Der franzd- 
ſiſche Geſandte hat dem Miniflerpräfidenten das 
Beweismakerial der franzöſiſchen Regierung für die 
Mitſchuld dieſer Politiker aus der engſten Um- 
gebung des Staatspräſidenten einge händigt. 


* * 


4 
Nadoſſy wollte ſeinen Komplizen befreien. 


Die holländische Polizei beſitzt eine befondere 


. 
| 


y 
ij 
4 


4 


Abteilung für Geldfälſchungs angelegenheiten. Der 


Dorſtand dieſer Abteilung, Oberinſpebtor Brackhe ff, 
gab Aufklärungen über die Oerhaftungen der drei 
Ungarn im Haag und in Amfterdam und erzählte 
unter anderm folgendes: „Die Angelegenheit wurde 
für uns erſt dann geheimnis voll, als wir am Tage 
nach der Derhaftung des Gberſten Jankovich vom 
Landespolizeichef Nadoſſy ein Telegramm erhielten. 
Madoſſy telegraphierte, daß Jankovich ein diploma- 


tiſcher Kurier iſt und wir ſollen ihn ſofort freiloſſen, 
denn ſonſt werden zwiſchen Ungarn und Holſond 


diplomatische Spannungen enfftehen.“ Die bollän- 
dische Polizei hielt ſich aber an die falſchen Bank- 


noten und nicht an die Kurſereigenſchoft des Jonbo⸗ 
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bich, und jo mißlang Nadoſſys Derjuch, feinen Kom- 


plizen zu befreien. 


Lokales. 


Die Arbeitsloſigkeit wächſt täglich. Im 
ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt find 328 626 Arbeiter 
als erwerbslos regiſttiert. Im Vergleich zur Vorwoche 
iſt die Zahl der Arbeitsloſen um 14917 Perſonen 
geſtiegen. 

Die Arbeitsloſigkeit in Lodz. In der letzten 
Woche (bis geſtern) waren im Arbeitsamt 61 667 Ars 
beitsloſe regiſtriert, von denen 46 232 Unterſtützungen 
ethielten. In der vergangenen Woche ſind wieder 
5253 Arbeiter brotlos geworden und nur 479 haben 
Beſchäftigung erhalten. 

Die Küche für die Intelligenz. Von Don⸗ 
nerstag, den 21. d. M., ab wird die Magiſtratsküche 
für die Intelligenz vergrößert und nach dem Gebäude 
im Sienkiewiczpark übertragen. Für die arbeitsloſen 
Angeſtellten, die im Arbeitsamt regiſtriert ſind, werden 
200 Mittage reſerviert. Perſonen, die auf Mittagi re⸗ 
flektieren, müſſen ſich an das Arbeitsloſenkomitee in der 
Kosciuszko⸗Allee 21 und Petrikauer 108 mit der Legi⸗ 
timation des Arbeitsamtes melden. 
Mittage werden vom Komitee am 20. d. M. aus⸗ 
gefolgt. a (b) 

Zu der „irrtümlichen“ Beſteuerung der 
Berlaufsatte des Elektrizitätswerkes. Die An⸗ 
klageakte über die „irrtümliche“ Berechnung der Ver⸗ 
kaufsſteuer bei der Abtretung des Elektrizitäts werkes 
wurde vom Bezirksrichter Korwin⸗Korotkiewicz verfaßt. 
Korotkiewicz gilt als Bezirksrichter von gutem Namen. 
Der Staatspräſident Cynarſti und Wojewudzki erklär⸗ 
ten, daß ſie bisher nichts davon wiſſen, daß ſie ſtraf⸗ 
geſetzlich angeklagt wurden. Beide Herren ſind nach 
Warſchau gereiſt, um die Angelegenheit bei den „ent⸗ 
ſprechenden“ Behörden aufzuklären. 

Veränderung im deutſchen Konſulat. Wie 
wir erfahren, hat der deutſche Konſul Herr Hoffmann⸗ 
Fölkersamb einen Ruf an das Auswärtige Amt in 
Berlin erhalten und wird Lodz im Laufe der nächſten 
Wochen verlaſſen. Das Konſulat wird einſtweilen von 
dem Konſul von Luckwald verwaltet werden, der vor⸗ 
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ausſichtlich ſchon im Laufe dieſer Woche eintrifft, um 


die hieſigen Verhältniſſe kennen zu lernen. 

Nicht abgehobene Gewinne der Dollar⸗ 
prämienanleihe. Die glücklichen Gewinner haben 
bisher folgende Gewinne nicht abgehoben: 101050 — 


537320, 694852, 174252, 59931, 270039, 312803, 
605086, 937449, 469724, 112978, 235418, 749600, 
14637, 293494, 391428, 100382, 402676, 436827, 
594400, 779470 und 807418 je 100 Dollar. 

Eine Sitzung des Seniorenkonvents des 
Stadtrats. Am Mittwoch, den 20. Januar, findet 
die erſte Sitzung des Seniorenkonvents nach den Weih⸗ 
nachtsferien ſtatt. In der Sitzung werden die ſtändigen 
Ratskommiſſionen neu beſetzt, da nach der Geſchäfts⸗ 
ordnung die Mitglieder der Kommiſſionen alljährlich 
neu gewählt werden. 

Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Heute nachm. 3,30 Uhr: „Kopciuszek“. Abends: „Swit, 
dzien i noc“. Montag: „Codziennie o 5 tej“. 

Von der Kinderhilfe. Uns wird geſchrieben: 
Die Not unter den Kindern iſt ſehr, ſehr groß! Rettet die 
Kinder, helft ihnen! Die Kinder find unſere Zufunfti! 
Dringend bittet das Komitee für Kinderhilfe um 1) Mit⸗ 
tag⸗Freitiſche, 2) abgelegte warme Kleider, 3) Spenden 
in bar. Spenden nehmen dankend entgegen die Paſto⸗ 
ren Wannagat, Dietrich, Schedler, Doberſtein. 

Achtung, deutſche Jungfrauen und Jüng⸗ 
linge! Uns wird geſchrieben: Bei der Jugendabteilung 
der D. A. P. wurde ein gemiſchter Chor ins Leben ge⸗ 
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rufen. Der Chor ſteht unter der Leitung des Stadt⸗ 


verordneten R. Klim und hat bereits mehrere Uebun⸗ 
gen abgehalten. Die Perſon des Chorleiters ſowie die 


bisherigen Fortſchritte des Chores bieten die beſte Ge: 
währ für eine gute Entwicklung desſelben. Alle ſan⸗ 
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13 
iM nun zuſammen in ein Reſtaurant zum Abendeſſen. 


Ciebe im Schnee 
. 


1389 


Jahren aufwärts, die dem Chore beitreten möchten, 
können ſich melden Montag, den 18. d. M., 7 Uhr 
abends, im Büro der Sejmabgeordneten, Zamenhofa 
Nr. 17, 2. Stock. 


5000 Menſchen ſterben monatlich an der 


Lungenſchwindſucht und 76645 Schulkinder von 


500 000 unterſuchten ſind von dieſer Krankheit bedroht, 
lautet der Bericht des Ministeriums für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge. — Aber für eine Bekämpfung dieſer 
Krankheit ſind wie wir bereits vor mehreren Monaten 


AUachwieſen, im Budget pro Kranken jährlich nur 20 Gr. () 


vorhanden. 


17000 „Erfindungen“ im poln. Patentamt 
kegiſtriert. Aber was für wiene! Allein ca. 100 neue 
Mauſeſallen, ein „durchſichtiger Sarg mit elektrischer 

eleuchtung“, ein „Auto zum Transport lebender Fiſche“ 
und andere „geniale Erfindungen“. 

Die Dame wollte ſich verjüngen. Rojza 
Grabwſtka, Petrikauer Straße 16, iſt 30 Jahre alt. Das 
ſchien ihr zu viel. Sie erlaubte ſich, in ihrem Paß 
eine kleine Korrektur vorzunehmen, um nur fünf Jahre 
jünger zu werden. Gelegentlich der Anmeldung beim 
fünften Kommiſſariat wurde die Korrektur bemerkt und 
die Angelegenheit dem Gericht überwieſen. 

5 Ein Brand. Geſtern, um fünf Uhr morgens 
brach im Stalle von M. Henſchke, Brzezinſta 10, ein 
u aus, der ſich raj auf die anliegende Scheune 

bertrug. Der herbeigeeilte 2. und 1. Zug der Feuer⸗ 
ne unter Leitung des Zugführers Gottlieb Koß ver⸗ 
1 and es, den Brand zu löſchen, doch ift der Stall mit 
lebendem Inventar ſowie die Scheune mit der geſamten 
heurigen Ernte dem Feuer zum Opfer gefallen. De 


Schaden beträgt mehrere taufend Zloty. 


: Eine Ranferei. Der Oberpoliziſt des 13. Kom: 
miſſariats, Teichert, hat bei einem Rundgang in ſeinem 
Revier bemerkt, daß drei Perſonen den Wladyslaw Ste 
faniaf, Mila 13, mit Stöcken bearbeiteten. Er verſuchte 
zu interveniereu, doch die Naufbelde warfen ſich auf 
er um ihn zu entwaffnen. Der Poliziſt gab einen 
Schuß ab und bewirkte nun, daß es ihm gelang, den 
Hauptprügler, Boleslaw Olbromſki, Radwanſta 10, zu 
verhaften und nach dem Kommiſſariat zu bringen. (f) 


Gefährliche Kindereien. Der Sohn des ver⸗ 
mögenden Landmannes Walenty Strachlak, der zehn⸗ 
Abtige Janek aus dem Dorfe Gurka (Kreis Lodz) 
Ca zur Schule. Unterwegs begegnete er einigen 
Schultollegen. Als die Kinder an einem Wegweiſer 

Metallſchild vorbeikamen, wettete Janek mit feinen 
ſcollegen, daß er fünf Minuten lang das Metall⸗ 
ſchild belecken werde. Geſagt — getan. Bei der herr⸗ 
d 1 ſtarken Kälte fror aber die kleine Zunge an 
bewz Netall an. Die ungeſchicte Hilfe der Schultollegen 
= ne nur, daß der arme Kleine ſich die Zunge arg 
Me etzte. Ein vorübergehender Arbeiter goß auf die 

etallplatte heißen Tee und löſte jo die Zunge von 
er Platte los. Die herbeigerufene Rettungsbereitſchaft 


btachte den Kleinen mi ü 
1 mit verletzter und verbrühter Zunge 
ins Elternhaus. > . 05 


25 „Der geprellte Freund. Makſimiljan Dzie dzic 
aus Raciazek bei Wloclawek kam in geſchäftlichen Ans 
Lodz. Auf dem Kaliſcher Bahnhof 
he er einem Bekannten Joſef Golebiowſti, der 

egleitung einer jungen Dame war. Sie begaben 


edzic verließ das Reſtaurant für eine Weile und 


5 denen aieilefofter, der verſchiedene Gegenſtände 


l. 1300 enthielt unter der Obhut ſeines 


Bekannten. Als er in das Neftaurant zurückkehrte 


f Boten die Freunde ſamt Reiſekoffer verſchwunden. Der 


eſtohlene hatte nun doch noch das Glück Golebiomifi 


findet 1 a dem Plac Wolnosci zu finden, wo er ihn alsbald 
Weih⸗ verhaften ließ. (50 
idigen = 5 Wegen Friedensſtörung im Gericht. Vor 
chäfts⸗ Sil Friedensrichter in Lodz erſchien als Kläger Joſef 
ährlich kora. Da er mit dem Ausgang ſeines Prozeſſes nicht 
Aufrieden war, machte er ſeinen Gefühlen durch Lärmen und 
ieben: f chimpfen im Gerichtsgebäude Luft. Es wurde gegen ihn 
„Swit, wegen Friedensſtörung im Gericht ein Protokoll verfaßt 
und hat er eine empfindliche Strafe zu gewärtigen. 
eben Ein raffinierter Einbruch. Geſtern wurde in 
ieben: h nbruch. 
ler die dz Wohnung des Wieczpila Barfti, Ranfta 77, eim 
kunft gebrochen. Die Diebe ſchnitten die Scheibe der Ein⸗ 
) mit: I gangstüre aus, bemächtigten ich ſodann des Schlüſſels, 
enden 2 neten die Tür und ſtahlen einen Damen⸗Nutriapelz und 
Paſto- nen Herrenpelz mit Sealkragen im Werte von 1500 
1 loty. Beim Verlaſſen der Wohnung ſchlug die Tür 
na Dit zu, dadurch wurde Barſki auf den geſchehenen 
ellung Diebſtahl aufmerkſam. Er verfolgte die Diebe und gab 
n ge Lal ſie ſechs Schüſſe aus einem Nevolver ab. 
Stadt- en iſt es den Dieben gelungen, mit der Beute 
ebun⸗ e a a 6) 
ie die z un mißlungener Diebstahl. Der zwanzig⸗ 
e Ge⸗ 1 behrige Stanislaw Jaſinſki, Obywatelſta 41, iſt unweit 
e ſan⸗ 45 20 Dorfes Retkin in den fahrenden Warenzug geſprun⸗ 
on 18 gen. Er hat von einem Kohlenwagen Kohle abgewor⸗ 


Lo dz ee Dolßszeifuna 


fen, die er dann ſammeln und wegtragen wollte. Der 


Zugführer ertappte ihn bei der Arbeit hielt ihn feſt und 


übergab ihn nach Einlaufen des Zuges in Lodz 
der Polizei. (t) 
Diebſtahl. Im Dorfe Prawdzice, Gemeinde 


Chociszew, wurde bei Jan Kochanowſki eingebrochen 
und eine ſtattliche Zahl Geflügel geſtohlen. Kochanow⸗ 
ſti begab ſich auf die Suche nach Lodz und fand das 
Geſtohlene bei Gedalja Fiszel am Grünen Ring. Fis zel 
wurde verhaftet und hat ausgeſagt, das Geflügel von 
Karol Rok aus Boryfiow gekauft zu haben. i 


letztere wurde nun in Gewahrſam gebracht. 


Wieder ein Baptiſt verurteilt. In Stier: 
niewice ſind beim 18. Infanterieregiment auch einige 
Soldaten — Baptiſten ſtationiert. Der Soldat Kucyk 
hat die vorgeſchriebene Eidesleiſtung abgelehnt ſowie 
die An nahme des Gewehrs als Mordwerkzeug. Er 
hatte ſich aus dieſem Grunde vor dem Militärgericht zu 
verantworten und wurde zu einem Jahre Gefängnis 
verurteilt. (b) 

Eine Geheimſchenke. In der Grabowaſtr. 14 
führte Guſtav Fidelak ſeit einiger Zeit einen geheimen 
Ausſchank und Verkauf von Spirituoſen. Es gelang 
der Polizei, die Geheimſchenke auszuſpüren. Die Spi⸗ 
rituoſen wurden beſchlagnahmt und die Wee e 


dem Bezirksgericht überwieſen. 


Ein Frauenmörder. Der Bauer Joſef Gajda, 
wohnhaft im Dorfe Cifow, Gemeinde Mikolajew, lebte 
mit ſeiner Frau in Unfrieden. Als ſie im Wochenbett 
lag, bereitete er ihr einen Warmſchnaps, in dem er Gift 
miſchte. Einige Stunden darauf iſt die Frau geſtorben. 
Das Bezirksgericht verurteilte vorgeſtern den Frauen⸗ 
mör der zu 12 Jahren Zuchthaus. 

Spende. Herr Paſtor Wannagat bittet uns um Aufnahme 
nachſtehender Zeilen: Anläßlich der Feier der goldenen Hochzeit 
ſpendete das Jubelpaar Herr Otto Knoch und Amalie geb. Schnelke 
100 Zloty für die notleidenden Kinder, Für dieſe hochherzige 
Spende danke ich dem geſchätzten Ehepaar beſtens. 


Unfer Fräulein hat nen Bubikopf! 


Man lud mich zu einer Theatervorſtellung eines 
hieſigen Mädchengymnaſiums ein. Und ich muß geſtehen, 
ich ging gern hin, hoffte ich doch unter der munteren 
Schar, die noch nichts oder nur wenig von den Sorgen 
ihrer Eltern weiß, ein paar frohe Stunden zu verbringen. 
Meine Erwartungen waren nicht zu hoch geſchraubt. 
Ich habe mich köſtlich amüſiert . 

In den langen Pauſen miſchte ich mich unter die 
netten und propten Backfiſche. Die vielen Bubiköpfe 
fielen mir auf. Ich freute mich darob, denn die Bubi⸗ 
friſuren ſtanden den jungen, friſchen Dingerchen recht 
gut. Doch plötzlich, was ſehe ich da: einige Damen, 
die nicht mehr gerade jung, führen ebenfalls ihre Bubi⸗ 
1 05 zur Schau. Doch welch ein himmelweiter Unter⸗ 

ied... 

Ich intereſſierte mich für die Damen, beſonders 
aber für eine, die ihr Haar a la garconne geſchnitten 
hatte, und erfuhr, daß ſie Jugendbildnerin ſei. Da nun 
mal meine Neugierde geweckt war, ſo ließ ich mir die 
Geſchichte dieſes Bubikopfes erzählen, die ich, gewürzt 
mit meiner Paprikatunke, hier wie dergebe. 

Beſagte Jugendbildnerin fand den Bubikopf ent⸗ 
zückend. Und wenn ſchon eine Vertreterin des zarten 
Geſchlechts zu dieſer Ueberzeugung gelangt, jo wiſſen wir 
ja, was geſchieht. Sie lief alſo ſpornſtreichs in den 
nächſten Barbierladen und ließ ſich die Zöpfe beſchneiden, 
vielmehr abſchneiden. Noch einige Manipulationen des 
Haarkünſtlers und die ſchönſte a la garconne⸗Friſur, die 
je in Lodz zu ſehen, war vollendet. 

Alles was Schönheitsgefühl und guten Geſchmack 
ſein eigen nennt, war entzückt, überſchüttete die Dame 
mit ſchmeichelhaften Komplimenten. Man gratulierte 
Und noch ſtürmiſcher waren die Ovationen, als die 
Dame am nächſten Tage den Ort ihres Wirkens betrat. 
Das Kollegium war erſchüttert. Seine weiblichen Mit⸗ 
glieder zerbarſten förmlich aus Neid — —. Das war 
aber nur der Anfang des Triumphzuges dieſes Bubi⸗ 
kopfes. Denn kaum wurden ihn die Kinder gewahr, ſo 
bemächtigte ſich ihrer eine grenzenloſe Begeiſterung. Ein 
Jubel beiſpielloſer Art brach hervor. Das kleine Volk 
konnte ſich an dem Bubikopf nicht ſatt ſehen. „Unſer 
Fräulein hat einen Bubikopf!“ — jubelten ihre Stimm⸗ 
chen. Alles wollte eben den Bubikopf ſehen. Noch 
auf der Straße konnte ſich der Jubel nicht beruhigen. 
Und zu Haufe fing er noch einmal an. Mammi, Muttel— 
und wie ſonſt noch unſere braven Hausfrauen benannt 
werden — unſer Fräulein hat einen Bubikopf! 

An jenem denkwürdigen Tage, da der Bubikopf 
ſeinen Einzug in die Schule hielt, wurde in ſämtlichen 
Familien, die ihre Sprößlinge in dieſe Schule ſchicken, 
von nichts andrem als dem „Bubikopf“ erzählt. 

Was bei der ganzen Geſchichte noch herauskommen 
wird, weiß ich natürlich nicht. Verraten will ich jedoch, 
daß einige Kolleginnen ſtatt vor Neid ganz zu berſten, 
es vorzogen, es beſagtem Bubikopf nachzumachen. Die 
Ovationen der Jugend wollten nun kein Ende nehmen. 
Doch ſteigen mir Zweifel auf, ob die Ovationen beſagte 
Damen ſelbſt allzuſehr erfreuten. 

Allerdings, das eine weiß ich, dieſe wenigen Zeilen 
werden den Damen beſtimmt Freude bereiten. Es iſt 
nur gut, daß ich die Schule nicht genannt habe, denn 
dann müßte ich bei meiner angeborenen Vorſicht ſtets 
einen weiten Bogen um die Schule machen. Man kann 
nie wiſſen. Die Freude äußert ſich mitunter ſehr 
kurios Bubi. 


: g 5 . > | 
Liebe im Schnee 

eines der ſchönſten muſikaliſchen Werke des 
Wiener Operettenkomponiſten Ralf Benacki. 


° Kunft und Wiſſen. 


Zwei Konzerte des Akrainiſchen Chores. 
wird geſchrieben: 
Gaſiſptele 


Uns 
Nach den großen Erfolgen, welche die 
des Ukrainiſchen Chores in allen größeren 
Städıen davongetragen haben, kommt das ganze Enſemble 
nach Lodz, um zwei Konzerte am Donnerstag, den 21. 
und Freag, den 22. d. M., um 8 30 Uhr abends, im 
Saale der Philharmonie unter Leitung von Dymitry Kotko 


zu geben. Im Programm: ukrainiſche Volkslieder, Pfal⸗ 
men, ukraintſche Elegien. 

Gaſtſpiele der Vereinigten Opernkünſtler. Uns 
wird geſchrieden: Heute, Sonntag, um 430 Uhr nachm., 
findet im Saale der Philharmonie die erſte Vorſtellung 
der Oper „Halka“ und morgen um 8 30 abends „Fault”, 
Oper in 5 Akten von Gounod, ſtatt. 


Der Kirchengeſangverein „Joar“ bringt ſeinen Mitgliedern 
zur Kenntnis, daß die Singſtunden im neuen Lokal, an der 
Petrikauer Straße 283, nicht mehr Dienstags, ſondern Donneis 
tags ſtattfinden werden. Die nächſte Singſtunde findet demnach 
am Donnerstag, den 21. Januar, um 8 Uhr abends ſtatt. 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Generalverſammlung der 
D. S. A. P. Heute, Sonntag, nachmittags, um 3 Uhr, 
findet im Saale Ecke Krutka und Zachodniaſtraße, bei 
Heidemann die diesjährige Generalverſammlung der 
Ortsgruppe der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
Polens ſtatt. Die Mitglieder werden um vollzähliges 
Erſcheinen gebeten. 

Zgierz. Deutſche Vorträge. Am ver 
floſſenen Montag hielt im hieſigen evang. Gemeindeſaale 


Herr Max Döring einen Vortrag, „Luther als Be⸗ 


gründer der neuen Kultur“. Das Dargebotene war 
gründlich und gut durchdacht. Der leichte Stil der 
Sprache, die Sachlichkeit in der Ausführung laſſen hoffen, 
daß Herr Max Döring auf dieſem Gebiete noch recht 
viele Erfolge zu verzeichnen haben wird. Als ganz 
beſonders gut gelungen anzuſehen iſt das melodrama⸗ 
tiſche Gedicht „Das Hexenlied“ von Wildenbruch, das 
die Lehrerin Frl. Olla Krieſe aus Alexandrow, unter 
Mitwirkung des Herrn Oswald Littke, welcher auf dem 
Harmonium begleitete, vortrug. Das Publikum dankte 
dem vortragenden Paar, deren Darbietung weit über 
den Dilettantismus hinausreichte, mit reichem Applaus. 

Morgen ſpricht Herr Tögel, Vizepräſes des Chriſt⸗ 
lichen Commisvereins zu Lodz, über „Das Beſte aus 
der Lyrik der Weltvölker.“ 

Warſchau. Die hartnäckige ruſſiſche Ka⸗ 
thedrale iſt trotz aller Trotylſprengungen, die nur 
Schaden in den Fenſtern der Nachbarſchaft erzeugen, 
nicht klein zu kriegen. Der neueſte Kriegsbericht vom 
Sachſenplatz vertröſtet, daß der „baufällige Bau“ aber 
ganz beſtimmt am 1. Oktober d. J. verſchwunden ſein 
wird. 8½ Monate alſo noch! Diesmal iſt das Sprich⸗ 
wort „Zerſtören iſt leichter als aufbauen“ mehr als 
Lügen geſtraft worden. 

— Was 5 Groſchen ausmachen. Infolge 
der Erhöhung des Warſchauer Straßenbahntarifs um 
5 Groſchen ſind vom 29. Dezember bis 7. Januar 
205095 Zloty mehr eingenommen worden, hierdurch 
konnten bereits 2253 Arbeitsloſe mit Notſtandsarbeiten 
beſchäftigt werden. — In Lodz hat die Erhöhung aber 
das Gegenteil erzeugt. Wie wir hören, ſind die Ein⸗ 
nahmen der Straßenbahngeſellſchaft bedeutend geringer 
geworden. a 

Wilno. Abſetzung des Staatsanwalts 
Holowno. Der Staatsanwalt Holowno, der von den 
Mißbräuchen des Unterſtaatsanwalts Hurczyn unterrich⸗ 
tet war, ohne etwas zu unternehmen, wurde abgeſetzt. 

Tarnopol. Handgranaten auf Zollbeamte 

wurden von unbekannten Tätern in Zaleszezyki (Woje⸗ 
wodſchaft Tarnopol) geworfen. Die Wohnung der 
Beamten iſt vollkommen zerſtört. Verletzt wurde nie⸗ 
mand. Es handelte ſich anſcheinend um einen Racheakt 
von Schmugglern. 
; Wieliszki. Ermordung eines Soldaten. 
Der Soldat Jan Kot wurde auf der Arlaubsreiſe zu 
ſeiner Frau im Dorfe Tomaszkowice von zwei Männern 
überfallen, die auf ihn Jo lange einhieben, bis der 
Soldat den Geiſt aufgab. Als Mörder wurden die 
Brüder Stanislaw und Jan Szewezyk verhaftet, die 
der 20 jährigen Frau des Kot nachſtellten und die Tat 
aus Eiferſucht begangen haben. 


Kurze Nachrichten. 


Eine Zuſammenkunft der Außenminiſter 
Deutſchlands und Frankreichs. Wie der „Vor⸗ 
wärts“ wiſſen will, iſt für Februar eine Zuſammenkunft 
der Außenminiſter Deutſchlands und Frankreichs geplant. 

Das Grubenunglück in Oklahoma. Jede 
Hoffnung, einige von den 93 in der Grube bei Oklahoma 


verihütleten Bergleute noch am Leben zu finden, muß laut 


Lodzer OVolezeltfung 


Godino wegen zu ſchnellen Autofahrens in Strafe 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 17 


Buddha im Kohleurevier 


Die Rolle des Goldes, das den Inkas im 
ſechzehnten Jahrhundert ſo verhängnisvoll gewor⸗ 
den iſt, ſpielt im zwanzigſten Jahrhundert bei den 
gelben Bewohnern der franzöſiſchen Kolonie Tong⸗ 
ting die Kohle. Ruhen doch in dem an Boden⸗ 
ſchätzen überreichen Deltagebiet an der Bai von 

long, nahe an der Oberfläche, große Maſſen 
von Eiſenerzen und erſtklaſſiger Kohle. Wichtig 
als Kohlenzentrum iſt aber vor allem die Bai von 
Hongai, wo die Kohle in glänzend ſchwarzen 
Blöcken über die Erdoberfläche hervorragt. Man 
darf nicht glauben, in Hongai die übliche Kohlen⸗ 
zeche zu finden, das heißt, eine Gruppe ſchwarzer 
Gebäude rings um den in die Erde führenden 
Schacht. Vor den Augen des Beſchauers baut ſich 
vielmehr ein märchen hafter Hügel von leuchtender 
Ebenholzſchwärze auf, in dem die Menſchen wie in 
einem Steinbruch arbeiten. Die mit Bohrer und 
Hacke losgelöſten Kohlenſtücke werden dann auf 
einer Drahtſeilbahn zum Meere und zur Verſchif⸗ 
fung abtransportiert. Das ganze Gebiet iſt in 
dem Beſitz einer großen franzöſiſchen Induſtrie⸗ 
geſellſchaft, die im Kohlenbergbau von Hongai 


viertauſend Chineſen und zehntauſend Anamiten 


unter der Leitung von achtzig Europäern beſchäftigt 
und im vergangenen Jahre nicht weniger als 
900 000 Tonnen Kohle förderte. Die Bedingun⸗ 
gen, unter denen die gelben Arbeiter hier arbeiten, 
ſind ſo menſchenunwürdig, daß es nicht wunder⸗ 
nehmen kann, wenn Hongai heute das Zentrum 
der revolutionären Gärung geworden iſt, die von 
hier auf das Feſtland überſpringt und ſich im 
ganzen Lande bis nach China verbreitet. 
„Ich habe das von den Arbeitern bewohnte, 
elende Dorf beſucht,“ ſchreibt der Weltreiſende 
ario Appelius; „wenn man dieſes Konglomerat 
von mit Oel und Kohlenſtaub bedeckten, dreckigen 
Mauſelöchern, in denen vierzehntauſend Unglück⸗ 
liche mit ihren Fomilien hauſen, überhaupt als 
Dorf bezeichnen darf. Ich habe die wirklichen Spe⸗ 
lunken beſucht, in denen ein Gewimmel von Jam⸗ 
mergeſtalten die Zeit damit zubringt, das bißchen 
Leben, das das Opiumlaſter verſchonte, in fran⸗ 
zöſiſchem Abſinth, engliſchem Whisky und hollän⸗ 
diſchem Wachholderſchnaps vollends zu ertränken. 
habe die enttäuſchten Worte der katholiſchen 
Miſſtonare über den geringen Erfolg ihrer Miſ⸗ 
onsarbeit und die bewegten Klagen der Bonzen 
Buddhas gehört, die ſich über den Niedergang der 
Frömmigkeit bitter beſchwerten. Ein alter zum 
kelett eingetrockneter Anamit erhob ſich bei mei⸗ 


nem Eintritt von den Lumpen, auf denen er lag, 


um geifernd die Kohlenmine als Mörderin zu be⸗ 
ſchimpfen. Hongai iſt für den Hongchineſen eine 
Art Zuchthaus, in das er für mehr oder weniger 
lange Zeit von Gott geworfen iſt, um ſeine Sün⸗ 
den abzubüßen. Denn wenn die Trockenheit die 
Reisernte vernichtet, muß der Chineſe oder Ana⸗ 
mit, um ſeinen Hunger zu ſtillen, den Weg nach 
Hongai in die Kohlenmine antreten. Hongai iſt 
aber nicht nur eine Kohlenmine, es iſt auch die 
Hochſchule, die den Gelben alle Laſter des Lebens 
des Weſtens vermittelt. Es iſt das Zentrum einer 
dumpfen Gärung, die im ſtillen ihr zerſetzendes 
Werk ausübt. Hongai ſichert ein paar franzöſi⸗ 
ſchen Aktionären fette Dividenden, fügt aber Frank⸗ 
reich und ganz Europa im fernen Oſten unend⸗ 
lichen Schaden zu. Etwa 70 Centimes (nach dem 
heutigen Kursſtand 18—20 Groſchen) erhält der 
männliche Arbeiter als Taglohn, 50 eine, Frau, 
25 ein Knabe. In der Hauptſache ſind es Knaben 
und Weiber, die hier arbeiten. Das iſt alles, was Eu⸗ 
ropa hier für die Ziviliſation der gelben Raſſe tut. 

Zwei Kilometer von der Mine, oder richtiger 
geſagt, von dem Kohlenſteinbruch entfernt, klebt an 


einem Felſen des Berges eine uralte Pagode, deren 


ſieben Porzellantürmchen in der Umgebung hier 
geradezu grotesk wirkten. Die Arbeiter, die der 
Abfinth noch nicht vollends apathiſch gemacht hat, 
gehen hin und wieder zu der Pagode, um dem 
großen Buddha der Väter einen Beſuch abzuſtatten. 
Einer oder der andre macht wohl auch halbwegs 
vor einem katholiſchen Kapellchen Halt, deſſen 
Kreuz ſich zwiſchen dem Buddhatempel und der 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 17. Januar 1926 


Sur Theonentſagung des rumäniſchen Kronprinzen. 
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Die ſorgloſen, neuen Freundinnen des Exkronprinzen Karol: „Tröſte dich, Schnucki, bei uns iſt es doch ſchöner. 
Erwachen mal erſt die Rumänen, ſo jagen ſie doch oͤas Königshaus davon.“ 


Kohlenhölle aufrichtet. Einem alten ſpaniſchen 
Prieſter iſt es mit unendlicher Geduld gelungen, 


vierhundert anamitiſche Seelen zu gewinnen, aber 


wer weiß, auf wie lange Zeit. Die im Beſitz der 
Konzeſſion zur Ausbeutung der Kohlen⸗ und Eiſen⸗ 
ſchätze befindliche Induſtriegeſellſchaft lebt jedenfalls 
mit Buddha im Kriege und die Pagode würde 
gewiß längſt der Spitzhacke zum Opfer gefallen 
ſein, wenn es ſich bei dem Buddha von Hongai 
um irgendeinen beliebigen Repräſentanten der vielen 
indochineſiſchen Buddhas handelte. Der Buddha 
von Hongai iſt aber ein Buddha von ganz eigener 
Art. Er iſt nicht nur uralt, er ſteht auch unter 
dem Schutz der Kaiſer von Anam und, was noch 
mehr beſagen will, unter dem der liberalen Partei 
des Landes. Die allmächtige Kohlengeſellſchaft, die 
drei Viertel des Deltagebietes in ihrem Beſitz hat 
und ſich gut und gern den Luxus geſtatten dürfte, 
den Willen der Kaiſer zu verachten, muß ſich un⸗ 
weigerlich vor der anamitiſchen Demokratie beugen, 
da die Politik der Zuſammenarbeit mit den Ein⸗ 
gebornen, die einzige, die hier möglich iſt, die 


franzöſiſche Republik zwingt, mit der liberalen“ 


Partei Hand in Hand zu gehen. 

Ich habe mich bei einem der großen Herren 
der Geſellſchaft über die Gründe zu unterrichten 
geſucht, die den Kriegszuſtand zwiſchen Buddha 
und der Geſellſchaft herbeigeführt haben. Aus der 
Antwort konnte ich entnehmen, daß, ſo oft der 
Gong der Pagode ertönt, ein großer Teil der 
Arbeiter die Arbeitsſtätte verläßt, um nach der 
Pagode zu eilen, und daß von den Troſtbedürftigen 
knapp die Hälfte wieder zur Arbeitsſtätte zurück⸗ 
kehrt. Sie gehen ihres Weges, ohne auch nur den 
rückſtändigen Lohn einzufordern. Eine Neuauffül⸗ 
lung des Arbeiterbeſtandes iſt aber um ſo ſchwie⸗ 
riger, als bei dem mörderiſchen Klima und den 
Hungerlöhnen, die gezahlt werden, nur gelbe Ar⸗ 
beiter in Frage kommen. Ich habe der Luſt nicht 
widerſtehen können, dieſem Buddha, der der Kohlen⸗ 
geſellſchaft ſo ſchweres Aergernis bereitet, in ſeiner 
Pagode einen Beſuch abzuſtatten. Mr. 


Zu welchem Spottpreis das Zünd⸗ 
holzmonopol verſchleudert wurde. 


Oder verſteht Peru ſechsmal mehr von den 
Finanzen als Polen? 


Herr Grabſki, der wegen Ueberſchreitung feiner 
Kompetenzen beim Verpachten des Zündholzmonopols 
vor den Staatsgerichtshof kommen ſoll, verpachtete das 
NEE an das ſchwediſche Konſortium für 5 000 000 

oty. 

Dieſelben Schweden zahlten dem Staate Peru für 
die Verpachtung des dortigen Monopols 200 000 Pfd. 
Sterling, was ungefähr erwähnter Zloty⸗Summe (in 
Gold) entſpricht. Nun hat aber Peru mit ſeinen knapp 
4½ Millionen Einwohnern nur den ſechſten Teil der 
Einwohnerzahl Polens. In Peru kann daher nur 
ungeführ der ſechſte Teil Zündhölzer wie bei uns ges 
braucht werden. Für dieſelbe Pachtſumme haben alſo 
die Schweden in Polen ein ſechsmal beſſeres Geſchäft 
gemacht. Demnach muß Herr Grabjfi in Finanzſachen 
ſechsmal weniger als die Peruaner verſtanden haben, 
um zu ſo ungünſtigen Bedingungen ein Geſchäft abzu⸗ 
ſchließen. Oder die Peruaner verſtehen in finanzieller 
Hinſicht mehr als unſer Ex⸗Finanzminiſter und Miniſter⸗ 
präfident. Den Schaden aber hat das Volk. 


Eine eigenartige Sunft. 


Die ſogenannten „Schlipsgeſellen“ ſtanden kürzlich 
in Dresden wegen Totſchlags vor dem Schwurgericht. 
Im Baugewerbe Deutſchlands gibt es bekanntlich unter 
den Maurern und Zimmerleuten gewiſſe Gruppen und 
Orden, die im Volksmund „Blauſchlipſe“, „Schwarz⸗ 
ſchlipſe“ und „Rotſchlipſe“ heißen. Ihnen geſellten ſich 
im Jahre 1924 die „Schlipsloſen“, die ſogenannten 
„Freien Vogtländer“, hinzu. Zwiſchen ihnen und den 
Schlipsgeſellen beſteht ſeit alter Zeit eine heftige Feind⸗ 
ſchaft. Bei den Schlipsgeſellen muß ſich jeder Angehö⸗ 
rige verpflichten, drei Jahre auf Wanderſchaft zu gehen, 
die Vogtländer kennen dagegen dieſen Zwang nicht und 
haben daher einen größeren Zulauf. Deswegen kam 
es ſchon in verſchiedenen Städten Deutſchlands, ſo kürz⸗ 
lich auch in Dresden, zu blutigen Zuſammenſtößen. 
Als eines Abends das Gerücht über die Zimmerplätze 
ging, die „Vogtländer“ ſeien mit Knotenſtöcken und 
Keulen auf die Vogelwieſe gezogen, eilten die „Not⸗ 
ſchlipſe“ mit Unterſtützung der „Blauſchlipſe“ auf den 
Feſtplatz und ſtürzten ſich in eine Schlägerei mit den 


2 (Beiblatt) 


„Vogtländern“, in deren Verlauf deren „Altgeſelle“ 
tödlich verletzt, ins Herz geſtochen, zuſammenbrach. Vier 
„Rotſchlipſe“ wurden verhaftet und nun vom Gericht 
zu mehreren Monaten Gefängnis verurteilt. Es wäre 
Zeit, daß die Zimmergeſellen mit dieſen vorſintflutlichen 
Gebräuchen, die jetzt wieder ein Menſchenleben gekoſtet 
haben, ein Ende machten! 


Eine peinliche Derwechſelung. 


Mohl aus dem Leben eines jeden bedeutenden 
Menſchen find uns Anekdoten überliefert, humo- 
riſtiſche oder auch ernſte Epiſoden aus ihrem Leben, 
die jegendwie beſonders prägnant die Eigentümlich⸗ 
beiten der betreffenden Menſchen widerſpiegeln. In 


| 


die Reihe dieſer Anekdoten gehört auch die hũbſche | 


Erzählung von Adolf Menzel, wie er ſich auf eine 
humorvoll-boshafte Weile gegen tabtloſe, dumme 
Menſchen zu wehren verſtand. Der große Künftler, 
der bekanntlich äußerlich eine unſcheinbare und häß. 
liche Figur abgab, erregte einſt in einem Cafe eben 
um dieſer Häßlichbeit willen die Aufmerkfamteif 
eines jungen Mädchens, die ſich auch über ihn luſtig 
machte. Da fie mit ihren Angehörigen an einem 
benachbarten Tiſche ſaß, wurde es Menzel bald Mar, 
daß er die Sielſcheibe ihres Spottes war, doch ließ 
er ſich äußerlich nichts anmerben. Nach einer Weile 
zog er aber feinen Seichenbloc hervor und begann 
eine Skizze hinzuwerfen, indem er des öfteren und ab- 
ſichtlich auffällig das junge Mädchen muſterte. Das 
erregte bald an dem Nachbartiſch ſichtliche Entrüſtung 
und einer der Herren trat zu Menzel heran und 
erklärte, daß die Dame es ſich berbitten müßte, von 
‚einem Fremden porträtiert zu werden, ohne vorher 
um Erlaubnis gefragt zu ſein. Da fchaufe Menzel, 
ſcheinbar erſtaunt, den Sprechenden an und fragte: 
„Ja, was wollen Sie eigentlich von mir? If denn 
dies das Porträt diefer Dame?“ And er wies auf 
feinen Seichenblock hin, auf dem das Ebenbild einer 
E Gans gezeichnet ftand... Man bann ſich denben, 

daß die Entſchuldigung des Herrn einigermaßen ber. 
legen aue fiel und daß die Herrſchaften auch fehr 
bald ihren Tiſch räumten, denn die nicht geradezu 
ſchmeichelbafte Beurteilung des Oerhaltens der 
jungen Dame ließ ja nichts an Deutlichbeit übrig. 


Schwedische Anebdoten. 


Bei einem großen Feſteſſen, das 1897 von der 
Geſellſchaft „Der Funke“ in Gotenburg für den eben 
von einer ſeiner entbehrungsreichen Reiſen durch Inner⸗ 
aſien zurückgekehrten Sven Hedin veranſtaltet worden 
war, hielt der auch in Deutſchland bekannte Maler 
Carl Larſſon die Feſtrede: „Sven Hedin iſt ſieben Tage 
lang ohne Waſſer geweſen“, ſagte er; „das iſt doch 
nichts Merkwürdiges! Ich habe ſieben Jahre lang kein 
Waſſer getrunken!!“ 

Peinliches erlebte einmal der ſchwediſche Erzbiſchof 
Sundberg. Man hatte ihm von einem Offizier erzählt, 
der außerordentlich geſchickt in Taſchenſpielerkunſtſtücken 
ſei. Sobald er daher mit dem jungen Mann zuſammen⸗ 
kam, ſagte er ihm: „Als Biſchof iſt es meine Pflicht, 
allem Zauberweſen entgegenzutreten. Da ich nun den 
ſchlimmſten Hexenmeiſter Karlſtadts vor mir habe, möchte 
ich gern eine Probe Ihrer Kunſt zu ſehen bekommen.“ 
Verlegen entſchuldigte ſich der Herr Leutnant: ſein 
ganzes Können beſtehe ja nur im Kartenſchlagen; leider 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(23. Foetſetzung.) 
VII. 

Am nächſten Morgen kam Umbach. 

„Sehr erfreut!” ſagte Dorival, „Lebſt du noch?“ 

„Es ſcheint ſo, mein Sohn —“ 

„Na, alſo!“ b 

„Du haft dich wohl gewundert, daß ich dir untreu 
geworden bin?“ lachte der Rittmeilter. 

„Nee! Ich wundere mich über gar nichts mehr!“ 
5 „Schön! Aber es iſt nicht wahr! — Na“, — der 
Rittmeiſter ſetzte ſich behaglich im Lehn ſeſſel zurecht — 
ich hatte meine Gründe, mein Junge. Eine zie mlich 
wichtige Angelegenheit nahm mich nötig in Anſpruch: 
Ruth und ich find uns nämlich einig!“ 

„Was?“ brüllte Dorival. 

„Sind uns einig!“ wiederholte der Rittmeiſter mit 
erhobener Stimme. „Darüber, — daß wir gar nicht 
zuſammen paſſen und einmal kreuzunglücklich werden 
würden!“ 

„Donnerweiter!“ ſchrie Dorival. 
nen herzlichen Glückwunſch!“ 

„Danke — du Egoiſt! Der Weg iſt alſo frei, mein 
Sohn! Ich bin abgelägt und als Freund und Bruder 
penlioniert worden —" 

„So, fo...“ murmelte Dorival, „Dir erzähl’ ich 
beſtimmt nichts!“ gelobte er ſich innerlich. „Du ſagſt ihr 
doch ſofort alles wieder!“ 5 var 

Dann klopfte er dem Freund liebevoll auf die 
Schulter. „Na, war's ſchlimm 7“ 
- „Nein!“ antwortete der Ritimeilter gemütlich. „Ruth 
und ich haben uns das alles ſehr genau überlegt. Siehſt 


„Meinen — mei ⸗ 


Loder Dolkeseitung 


. Aus China. 


Auf den Straßen der chineſiſchen Provinzſtädte findet man die „Propheten der Zukunft“, Dieſe Wahrſager 
haben : 


Humor. 
Ach fol 


Förſter: „Ja, mein Herr, 
doch zweifellos die Raubtiere. 
Aftika war, befand ich mich eines 


am gefährlichſten find 
Als ich ſeinerzeit in 
Tages plötzlich einem 


— nen innen ne 


du — ich bin trotz aller meiner Dummheiten behäbig und 
ein wenig Gewohnheus menſch und jo weiter. Ruth aber 
iſt ein Sprüdteufel, Und fo was paßt nicht zulammen. 
Sie ſteckt voller Romantik. Neigt zu dummem Zeug. 
Weiß ich in meiner Vertrauensſtellung. Bin ja lo "ne 
Art weltlicher Beichtvater bei ihr. Da hat ſie nun wieder 
fo 'ne fonderbere Schwärmerei —“ a 

Dorival horchte auf 

— »Schmärmerei? Was für eine Schwärmeret?“ 

„Sie hat mir nur Andeutungen gemacht. Sie will 
nicht recht heraus mit der Sprache. Ste hat auf bisher 
noch nicht aufgeklärte Weiſe einen Menſchen kennen gelernt, 
mit dem es eine ſonderbare Bewandtnis zu haben ſcheint. 
Jedenfalls iſt er nicht ſalonfähig. Der Menſch hat ihr 
aber mit feinem Hokuspokus das Köpfchen verdreht. No, 
fie ift aus gutem Holz und wird ſich bei der Sache keine 
Schramme in die Politur holen. Du ſtehſt, ich bin offen. 
Und nun dachte ich —“ 

„Was dachteſt du, mein Sohn?“ 

»Ich dachte, du könnteſt da ein wenig Blitz · 
ableiter ſpielen.“ : 5 

„Was 7?“ 

„Blitzableiter! Du bift doch auch ein intereſſanter 
Menſch!“ 

„Sehr!“ warf Dorival vergnügt ein. 


„Na ja — alfo, ich konnte dich heute abend 
einführen —“ 
»Unmöglich! Ich habe zu arbeiten, Und über: 


haupt: Du haft mir doch feinerzeit den Rat gegeben, ich 
folle mir Ruth Roſenberg nur ja —“ 
„Da batte ich meine Gründe!“ 
„Und jetzt habe ich die memnigen!!“ 
Da ging der Rittmeiſter ärgerlich fort. 
* 


Das gab Dorival den völligen Reſt: 

Sie ſchwärmte für ihn! f 

Jetzt hätte er Dynamitbomben geſchleudert für ſie! 
Er vergrübelte den Tag und den halben Abend. 


bei dem myſtiſch veranlagten chineſiſchen Volke großen Zulauf. 


furchtbaren Löwen gegenüber. Keine Flinte bei mir! 
Kurz entſchloſſen zog ich meinen Hirſchfanger und ging 
der Beſtie mit Todes verachtung zu Leibe. Ich ſchnitt 
dem Löwen den Schweif und alle vier Tatzen ab!“ 

Stammtiſchgaſt: „Das iſt ja eine kaum glaubliche 
Geſchichte! Warum haben Sie denn dem Löwen nicht 
lieber den Kopf abgeſchnitten?“ 

Förſter: „Der war ſchon ab!“ 


Die guten Rinder, 

Ein ſüdafrikaniſcher Schulinſpektor beſucht eine 
kleine Schule in Natal, die in der Nähe eines Fluſſes 
liegt, und die Jungen, die Beſcheid willen, lädt er ein, 
mit ihm in dem Fluß zu ſchwimmen. Die Jungen 
zögern aber, worauf er allein die Kleider abwirft und 
eine halbe Stunde tüchtig herumſchwimmt. Wie er 
herauskommt, ſagt er: „Nun, Kinder, ihr hattet wohl 
zu viel Reſpekt, um mit dem Schulinſpektor zu baden?“ 
„Nein,“ antwortete einer der Jungen ſchüchtern, „aber 
wir haben geſtern ein paar Krokodile im Fluß gefehen.“ 


Der Praktikus. g 

Unſer Dreikäſehoch erzählt uns beim Nachteſſen 
von ſeinen Straßenerlebniſſen, und es ſtellt ſich unter 
anderem heraus, daß ihm ſein Freund Theo „eine 
geklebt“ hat. 

„Halt du nicht dem Theo gleich wieder eine ge⸗ 
geben?“ fragt die älteſte Schweſter. 

Worauf er kalt lächelnd erwidert: „Nee — vorher!“ 


Der Bureauchef: 


„Schmidt, das ſteht nun mal feſt: wenn ich nicht 


da bin, ſind Sie der faulſte Kerl im ganzen Bureau!“ 


Schließlich wurde er ſich in unbeſtimmt ſchleter hafter 
Weile klar darüber, daß er Borbereitungen hoͤchſt prakti- 
ſcher Art zu treffen hatte. 

Er blickte nach der Uhr. Es war in wenigen Mi. 
nuten elf. 

Er ſprang auf. Die Zeit war günstig. Er beſchloß, 
ſich umzuztehen und gleich eine kleine Streife durch ſolche 
Lokale zu unternehmen, in denen er hoffen durfte, einen 
Menſchen zu finden, den er gebrauchen konnte. 

Einen Revolver in der Taſche, verließ er eine halbe 
Stunde ſpäter das Haus. 5 

Sein Weg in das Innere der Stadt führte ihn an 
dem Geſchäftshaus vorüber, deſſen Eingang das Konſulat⸗ 
ſchild der Republik Coſtalinda ſchmückte. 5 

„Bieb’ Vaterland, magſt ruhig fein“, pfiff er vor 
ſich hin und lächelte zu dem Wappen mit dem Palmbaum 
und den drei Tigerkrallen hinüber. - 

Er war einmal vor längerer Zeit auf feinen nächt⸗ 
lichen Streifereten mit Umbach in ein Kellerlokal geraten, 
das ing oder Nähe des Alexanderplatzes log. In dieſer 
Spelunke verkehrte allerlei verdächtiges Geſindel. Neben 
Leichenfledderern und Klingelfahrern, dieſen niederen Gra⸗ 
den der Berliner Verbrecherwelt, follten hier auch die 
Ariſtokraten der Zunft, die ſchweren Jungen, die Geld» 
ſchrankknacker, anzutreffen ſein. Umbach und er hatten 
lich dies Lokal und ſeine Kundſchaft als eine Art groß» 
ſtädtiſche Sehens würdig keit angeſehen. 


Das „Wirtshaus zum biederen Oldenburger“, fo 
nannte ſich die Kaſchemme, zeigte ſich nur halbbeſetzt, als 
Dorival durch feine Gaſtzimmer ſchlenderte, um ſich einen 
geeigneten Platz auszuſuchen. Er wußte von feinem 
früheren Beſuch, daß das letzte Zimmer, das einen beſon⸗ 
deren Ausgang nach dem Hof hatte, gewiſſermaßen das 
Honoratiorenftübchen war. Fünf Tiſche waren hier auf⸗ 
geſtellt. Ein großer, runder Tiſch ſtand vor einem alten, 
eingeſeſſenen Lederſofa. Ein Herold aus Zinnguß ſtand 
mitten auf dem Tiſch. Sein linker Arm war abgebrochen, 
in der rechten Hand hielt er unentwegt eine Fahne, auf 
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Dereine + Deranſtaltungen. 


Muſikaliſche Abendfeler. Herr Paſtor Dietrich 
ſchreibt uns: Heute veranstaltet im St. Matthätſaal, 
abends 7.30 Uhr, der Kirchengeſangverein „Cantate“ eine 
ſtimmungsvolle Abendfeter mit Solis, Duett, Quartett, 
Chorgeſänge u. ſ. w. Alle Glaubensgenoſſen find dazu 
herzlich eingeladen. 

Chr. Commisverein. Uns wird geſchrleben: Ganz 
Polen rüſter ſich zur Begehung des 100 jährigen Todes ⸗ 
tages eines ſeiner größten Söhne, des Narlonalökonomen 
Stanislaw Staszic. Auch der Ehr. Commisverein will 
nicht hintanſtehen und dieſen Tag würdig begehen. Da her 

lt am Donnerstag, den 21. Januar 1926, um 9 Uhr 

abends, Herr Schriftſteller Carl Heinrich Schultz einen 

Vortrag, in dem alle Verdienfte Staszic' eine eingehende 

eleuchtung finden follen. Das Intereſſe an dem Vortrag 

dürfte daher nicht gering ſein. 
* 


* 
* 


Auf die heute, 
um 4 Uhr nachm, ſtattfindende Liebhaber ⸗Auffahrung, 
Volkeſtück „Verllebte Leute“ mit Geſang in 3 Atten, wird 
nochmals im empfehlenden Sinne hingewieſen. Alle Mit⸗ 
ll des Vereins ſowle Freunde desſelben find herzlichft 
azu eingeladen. 
had Operette im Schul⸗ und Bildungsverein. Für 
8 ten Sonntag bereiter der Verein die Aufführung der 
SL „Die Liebe im Schnee" von Ralf Benacki vor, 
0 e Mitwirkung haben die Künſtler des Lodzer Deutſchen 
lest ktenenſembles zugeſagt. Die muſtkallſche Leitung 
egt in den bewährten Händen des Herrn Kapellmeiſters 
Stabernak. Die Begleitung liefert das verſtärkte Dr: 
Heften des Vereins. Die Chorgefänge hat der Vereins⸗ 
chor übernommen. Die Aufführung dürfte ſich zu einem 
muftkaltſchen Ereignis geftalten. 


Das Rothertſche Gymnaſium für das evangeliſche 
obalſenhaus. Herr Paſtor Schedler ſchrelbt uns: Am 
Sonden Sonntag, den 10. ds. Ms., hat bekanntlich das 

ymnalium einen Mäöchenabend für die Walſen veranftaltet. 
der ſch 900,70 31. In Anbetracht 
N W Zelt iſt dies eine merkliche Hilfeleiftung für 
fon alſenhaus, wofür diefes der geſchätzten Schulleitung 
Na der Schule vielmals Dank ſchuldet. Es war er⸗ 
D. 6 85 zu erfahren, wie freundlich ſich alle in den 
160 2 der guten Sache geftellt haben. Frl. A. Rotdert, 
nici d guten Tat angelpornt, Frl. C Lange, die um⸗ 

a a le Mübewaltung übernommen, fowie insbeſondere 
En 10 55 Gathke, der bereltwilligſt die Vorbereitung 
Sanı usführung geleitet. Die Namen all der lieben 
enen nen. die unter Leitung ihrer Melſter fo Schönes 
Naben kann ich nicht nennen. In freundlicher Weiſe 
Kan amen des fFrauenvereins der St. Trinitatisgemeinde, 
Shane Waiſenhaus fo viel zu verdanken hat, mit 

0 Des gedient. Ihnen ſowie allen, die auch durch 
gedant ud zum Ergebnis beigetragen haben, ſei vielmals 
auch fa Dabei möchte ich freundlichſt bitten, der Waiſen 
Ain en gütigſt zu gedenken. Es leiden heute manche 
zu der, die noch Eltern haben, mit denfelben Not. Darf 

Mm Schwerſten, was die Waiſen bisher getroffen, noch 
d Kälte hinzukommen? Um weitere Unter⸗ 
. Walſenanſtalt bitte ich herzlich. 

all zugunſten der arbeits loſen Angeſtellten. 
blen ge l. J veranſtaltet das Komitee der arbeite. 
m ngeltellten, Kos ctuszkl. Allee Nr. 21, einen großen 


bedürftige. Fonds für Unterſtüͤtzungs⸗ 


91 »Stammtih” mit rotem Garn eingenäbt 
e übrigen vier Tiſche waren je mit einer ſchmalen 


eite dicht an die Wände 
f gerückt und mit Rohrſtühlen 
Bit Auf dem Sofa lag ein ſchlafender Mann, und 
u ibm ſaß auf einem Stuhl ein Mädchen, die Arme 


ch gekreuzt, den Kopf auf ihnen gebettet. An 

"ti Tiſch neben dem Ausgang nach dem Hof ſaß ein 

‚ mit ſtattlichem, grauen Vollbart. Er un 

einem jungen Mann, der ihm gegen⸗ 

eingefetittes Haar in eine Locke aus 

1 10 der Stirn feſigeklebt zu fein ſchlen. 

105 nem anderen Tiſch hodie ein kleines buckliges Männ⸗ 

Den, deſſen Beine fo kurz waren, dab fie frei an den 
tuhlbeinen heruntelbaumelten. 

ſich an den Tiſch, der dem Stammiiſch 

ad Kellner, der über den abgetragenen 

eine ſehr ſchmutzige Schürze gebunden hatte, fragte 
feinen Wünfcen, 

10 Dorival beſtellte eine Flaſche Wein. Er ahnte, daß 
m dieſe Beſtellung das Intereſſe des Kellners ſicherte. 
nd = 25 n in der Tat der Fall. 

g 8 der Kellner ihm die geöffnete laſche brachte 
und ihm fein Glae füllte, Regt BL 8 
„Erwarten Sie jemand 7“ 

10 N ſah ſich den Mann an. 
an nachlgen Geſicht ſprang eine große, ſcharfgebogene, 

Tre Nafe hervor. Ein dürftiges Schnurrbärtchen, das 

die renden ſchwarzen, fteifen Borſten beſtand, beſchattete 

von chmalen zuſammengekniffenen Lippen eines Mundes 

61 ungewöhnlicher Breite. Ein Kinn war in dieſem 

0 & Stark entwickelt 


Aus einem ſchma⸗ 


N N t nur andeutungs weiſe vorhanden. 
1 1 Adams apfel, der den dürren Hals des Kellners 
f ate und ihm beim Sprechen auf- und abitieg, bald 
1 al verſchwand, um im nächſten Augenblick um fo 
: er in Erfheinung zu treten. Ein niedriger Klapp⸗ 
als geſtattete dem Beſchauer die Kapriolen dieſes 
du sſchmuckes voll würdigen zu können. Unter der nie 
gen Stirn funkelten zwei tiefliegende, liſtige Aeuglein. 


Sonntag, den 17. Januar d. Js 


Loder Lolklezeitung 3 (Seiblatt ) 
Der Anſchlag auf die Eiſenbahnen. 


Das Auto verdrängt in der letzten Zeit die anderen Verkehrsmittel immer mehr. 
Automobile, ſelbſt für lange Sttecken, 
rivaliſieren. Auch im weſtlichen Europa ſpielt das Auto dieſe Rolle bereits. b N eigt 

Automobil, das 10 Meter lang und zweieinhalb breit ift und mit der Eiſenbahn wirkſam rivaliſiert. 


auf den Leib. In Amerika verkehren 


Zuletzt geht es der Eiſenbahn 
die mit den Eiſenbahnen wirkſam 
Unſere Aufnahme zeigt ein ſolches 


Sportverein „PogoA“. In der letzten Monatsſitzung wurde 
einfſtimmig beſchloſſen, am Sonnabend, den 6. Februar d. ar 
im Saale des Chriſtlichen Commisvereins, Aleſa Kosciuszki 21, 
ein Pokal und Preisverteilungsfeft zu veranſtalten. Auf diefem 
Hefte werden die von Mitaliedern des Vereins in der vorjährigen 
Sportſalſon errungenen Preiſe zur Verteilung gelangen und der 
von der Fußballmannſchaft des Vereins erkämpfte und von der 
Lodzer Fußballiga geſtiftete Pokal ſeine Weihe erhalten. 


r —— — —— — ͤ — 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Fraktion der Krankenkaſſenräte. 


Heute, Sonntag, den 17. Januar, 11 Uhr vorm., 
findet im Keoͤaktions lokal, Petrikauer 109, eine Frak⸗ 


tionsſitzung der Krankenkaſſenräte fowie der Angeſtellten 


der Krankenkaſſe der D. S. 


N. p. ſtatt. Um pünktliches 
Erſcheinen bittet 


der Fraktion svorſitzende. 


Sonntag, den 24. Januar, punkt 9 Uhr, findet 
im Parteilokale, Zamenhofa 17, die 3. ordentliche 
Sitzung des Parteirates ſtatt. Die Bekanntgabe 
der Tagesordnung erfolgt ſchriftlich. 

pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Mit. 
glieder des Parteirates und der Kontrollkommiſſion 
erwartet der Vorſitzende. 


Sprechſtunden 


in der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum der D. S. A. P. 
im Partellokale, Zamenhofaftraße 17. 
Montag von 6—7 Uhr RN. Bittner in ſamt. Parteiangelegenheiten 
Dienstag von 4—5 Uhr R. Schulz in Arbeitslofenangelegenheiten 
Mittwoch von 6—7 Uhr E. Semler in Rrankenkaſſenſachen und 
fämtl. Parteiangelegenheiten 
Donnerstag von 4—5 Uhr G. Ewald in ſaͤmtlichen Rrankenkaſſen⸗ 
. angelegenhelten 
von 6—7 Uhr E. Ehrentraut in Partelangelegenheiten 


Freſtag 


Alles in allem war der Mann eine 

zur Vorſicht mahnte. N 
Aber Dorival war nicht zum „Blederen Oldenburger“ 

gekommen, um Edelmenſchen zu ſuchen. : 

»Ich erwarte keine beſtimmte Perſon,“ ſagte er zu 
dem Kellner, „aber ich ſuche hier eine Bekanntſchaft zu 
machen. Kennen Sie einen zuverläffigen Mann, der ſich 
darauf verſteht einen Geldschrank zu öffnen?“ 8 

Der Kellner blickte ſeinen Gaft verblüfft an. Das 
war ja ein ſonderbarer Menſch. Im 
erſchlen er ihm verdächtig. Sollte der Mann ein Spitzel 
fein? Aber das war ja unmöglich! So dumm und 
plump ſtellten die ihre Fragen nicht. Der Menſchenkennt⸗ 
nis des Kellners gelang es ſehr ſchnell, Dortval richtig 
einzuſchätzen. Das war ein Neuer, ein Grüner, der zum 
erſtenmal ein Ding drehen wollte und ſich dazu einen 
erfahrenen Kollegen ſuchte! 

5 Der Kellner ſtützte beide Hände auf den kleinen Tiſch 
und beugte ſich vertraulich vor. g 
„Halt du wat aus baldowert ?“ fragte er interelſiert. 
Dorival war nicht daran gewöhnt, ſich von Kellnern 
duzen zu laſſen, aber 

„Ge wiß!“ antwortete Dorival, 
Sache etwas zu verdienen!“ 

Der Kellner beugte ſich weiter vor. 

„Kann man bei dem Ding leicht verſchütt“ gehen?“ 
fragte er, und der Adamsopfel gerles in lebhafte Bewegung. 

„Was meinen Sie damit ?“ ſah ſich Dorival gezwun⸗ 
gen, zurüdzufragen. 5 5 

»Ob's gefährlich ift, meine ich?“ 

Dorival zuckte die Achſeln. 

„Einen Angſthaſen kann ich nicht gebrauchen. Für 
einen, dem das Aufbrechen eines Geldſchrankes keine 
Schwierigkeiten macht, iſt die Sache nicht gefährlich, follie 
ich meinen!“ 

„Wenn ein Brauner zu verdienen wäre — ick habe 
nämlich ſelbſt früher —“ er ergänzte ſeinen Satz durch 
eine bezeichnende Handbewegung. Dorival verſtand ihn. 


Erſcheinung, die ſehr 


„Und es iſt bei der 


erſten Augenblick 


Ortsgruppe Lodz» Süd, 

Die Mitalieder der D. S. A P. werden darauf aufmerkſam 
gemacht, duß Auskünfte in Mitglieds., Krankenkaſſen., Arbeits. 
loſenunterſtützungs⸗Angelegenheiten und drgl. jeden Montag 
zwiſchen 7—8 Uhr abends im Lokal der P. P. S., Suwallkaſtr. 
Nr. 1, erteilt werden. f 

Morgen, Montag, den 18. Januar, um 7 Uhr abends, 
findet dortſelbſt die Verwaltungsſitzung ſtatt. 

J. A.: Der Schriftführer C. Schmidt. 


Ortsgruppe Pabinnice, 


Heute, Sonntag, den 17. Januar, nachm. 3 Uhr, im Saale 
Ecke der Krutka- und Zachodniaftraße bei Heidemann findet die 
diesjährige Generalverfammlun g ſtatt. Tagesordnung: 
Protokoll, Tätigkeitsbericht, Kaſſabericht, Neuwahlen, Anträge. 


Die Beteiligung aller Parteimitglieder iſt unbedingt erforderlich. 
Der Vorſitzende. 


E w . 
Deutſche Sozialiſtiſche 


Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Ozorkow. 


Heute, Sonntag, ö. 17. Januar ö. J., 3 Ahr nach⸗ 
mittags, findet im Kino Korfo eine 
Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Abgeoroͤneter Artur Kronig. 


Jahlreiche Beteiligung erwartet 
der Vorſtand. 


Anſchließend findet eine Mitgliederverfammlung 
verbunden mit der Wahl des Vorſtandes ſtatt. 


— mn usa 


Er wollte ihm klar machen, daß er ſelbſt früher Geld. 
ſchränke erbrochen dabe. Und mit der Erinnerung an 
feine frühere Tärigkeit ſchien ihm die Luſt zu neuen Taten 
zu kommen. Er klopfte Dorival auf die Schulter. 

„Du, ick mach' mit,“ ſagte er und verzog feinen 
breiten Mund zu einem Lächeln. „Du jefällft mir. Bei 
mir kannſt du wat lernen. Ick babe ſchon fünf Jahre 
Plögenfee hinter mir. Bei uns iſt letzt niſcht los. Ick 
hole mir ein Glas und dann werden wir mal det Ding 
befingern.“ f 

Er wartete eine Antwort 
nach dem vorderen Raum, 
um ſich ein Glas zu holen. 

Da zupfte jemand Dorival leicht am Rock. Er 
wandte ſich um. Der kleine Bucklige ſtand hinter ihm. 

„Nehmen Sie ſich vor Maxen in acht,“ raunte er 
im zu. „Det ift ein infamigter Kerl. Niſcht wie lügen. 
Ick kenne dem feine Zicken.“ i 

Der Kellner Max kam mit einem Glas und ſtellte 
es auf Dorivals Tiſch. Der Bucklige zog ſich ſchleunigſt 
auf ſeinen Platz zurück. Max ſetzte ſich Dorival gegenüber. 

„Wat wollte denn der Buckelhans von dir?" fragte 
er mißtrauiſch. „Nimm dir vor die Kanalje in acht. Det 
iſt en Achtgroſchenjunge. Ick verſtehe meinen Alten nicht, 
det er den Menſch überhaupt im Geſchäft duldet. Ick 
babe ihn ſchon zweimal die Treppe hinauf geworfen, aber 
dat ſcheniert jroße Jeiſter nich,“ Er warf zu dem Tiſch, 
an dem der Bucklige ſaß, einen böſen, drohenden Blick 
hinüber. 

„Wenn du dir mauſig machſt, verſchreib ick dir en 
Meter ſpaniſches Rohr,“ rief er dem kleinen, geduckten 
Männchen zu. 

„Aber Max“, ſagte der Bucklige mit ſanfter Stimme, 
„wat haft du nur jejen mir? Ick bin doch dein Freund.“ 

Max füllte die Gläſer und ſtieß mit feinem Glas 
an das Glas Dorivals. 


gar nicht ab, ſondern ging 
in dem der Schanktiſch ſtand, 


(Fortſetzung folgt.) 


4 (Beiblatt) Lob 


Podzer Deulſcher Achul- und Bildungsverein. 
Wiederholung der Mächenaufführung. 


Heute, Sonntag, den 17. Januar, nachm. 4 Uhr, im Saale des Männer⸗ 
geſangvereins, Petrikauerſtraße 243: 


„Wie Rlein-Elje das 
Chriſtkind ſuchen ging“ 


Großes dramatifches weihnachtsmärchen in 8 Bildern mit Geſang u. Tanz von Th. Lehmann u. Haupt. 
Mitwirkende: 50 Kinder und Erwachſene; großes Streichorcheſter des Vereins. 
Tänze: Zwergtanz, Nixentanz, große Apotheoſe. 

Künſtleriſche Leitung: Kapellmeiſter Joſef Stabernak. 1884 
Billettvorverfauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtraße Nr. 157, und am Tage der 
Aufführung am Eingang zum Saal. Ermäßigte Preiſe der Plätze: Zloty 2, 1 und 50 Gr. 


er Doldezeltun g 


| Achtung, Idunſka⸗Wola! Heilanſtalt für kommende Kranke 

8 ALU 8 e e 

99 ärztliches Kabinett 
Giöwna 41 

geöffnet täglich von 9 Uhr Konſultation 3 Zl. 


früh bis 8 Uhr abends, 
Difiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut verein ⸗ 
barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im» 
pfungen, künstliche Zähne, Becken (Hold und Platin), 


Geburtshilfe. m 


d Wintersaison 
Seidene Kotik⸗ Mäntel 
Wollene Damenmäntel 


mit Pelzkragen. 


Heute, Sonntag, den 17. d. M., um 7 Uhr abends, 
veranſtaltet die Jugendabteilung der D. S. A. P. im 
Feuerwehrſaale einen 


Theaterabend. 


Die dramatiſche Sektion der Jugendabteilung 
wird zwei Aufführungen bieten: — 


1. „Toni“, Drama in 5 Akten. 
2. „Der Zauberſalon“, Komödie in 1 Akt 


Außer dieſen Aufführungen wird eine Reihe von 
Kupletts vorgetragen. Der Reingewinn des Theater 
abends iſt für kulturelle Zwecke der Jugendabteilung 
ſowie zu einem kleineren Teil für das Armenhaus in 
Hunfta-W la beſtimmt. Da der Theaterabend ſehr 
intereſſant zu werden verſpricht, ift ein reger Beſuch 
zu erwarten. Der Haupt orſtand der D. S. A. P. in 
Lodz delegiert zu der Veranſtaltung ſeinen Vertreter. 
Freunde und Gönner der Jugendabteilung find herz- 
lich willkommen. 

Der Borftand der Jugendabtellung. 


Lodzer Sport⸗ und 
Turnverein. 


Am Sonntag, den 24. Januar l. J,, findet 
im Vereinslokale, Zakatnaſtr. 82, um 4 Uhr nad) 
mittags im erſten, um 5 Uhr im zweiten Termin, 
die diesjährige 1375 


Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1) Eröffnung 
der Verſammlung. 2) Verleſung des Protokolls 
der letzten Generalverſammlung. 3) Berichte. 
4) Entlaftung der Verwaltung. 5) Neuwahl. 
6) Anträge. : 

Um zahlreiches und pünklliches Erſcheinen 
erſucht > die Verwaltung. 


Chriſtlicher 
Commisverein 


3. g. U., Aleſe Kosciuszti 21. 
Telephon 32-00. 


Heute, Sonntag, d. 17. Januar 

— veranſtaltet der Derein unter 
Mitwirkung der dramatifhen Sektion des Befangvereins 
„Polphymnia“ in Rlexandrow Im Vereinslokale, Lodz, 
Nl. Rosciuszti 21, eine Liebhaberaufführung, wobei 


„Verliebte Leute“ 


Volksſtück mit Geſang in 3 Akten zur Darſtellung gelangt. 
Beginn ½5 Uhr nachmittags. 
Billetts im Vorverkauf zu haben bel den Herren: 
G. A. Reſtel, Ppetrikauerſtr. 84, 
G. R. Schultz, P 97 und 
Neno Dietel, . 157 
Um gefl. zahlreichen Beſuch 
und Freunde des Vereins bittet 


1878 die Verwaltung. 


der eich Mitglieder 


Büro 


Eduard Kaiser 


Nadwanſka 35. 


Herrenpaletots Sropenusmahtsonserrnieoenen 
Herrenpelzen. Damen» und Herrengarderoben in 


größter Auswahl aus den b 
Stoffen der Firmen Leonhardt und Bort, 1257 


egen DAT und Ratenzahlungen murse 


WI OO DA kam 


Filialen beſitzen wir keine. 
8 


1335 


Auf Raten 


zu niedrigen Preiſen 


Paletots mit Foki⸗Kragen, Herbſt⸗ 
mäntel, Anzüge, Leder⸗Joppen 


empfiehlt B. Wilczer, Petrikauer 14. 


© ® 
Billig, da in einer Privatwohnung! 


Pelzwaren 


aller Art, in rohem und fertigen Zuftande. 


3. Opatowſti, Nowomiejſta⸗Straße Nr. 27 
Günftige Bedingungen! 1188 


Inseriert nur in Eurer 
„Lodzer Volkszeitung“ 


Dr. med. 1207 


Z. Rakowski 


Telephon 27-81. 
Spezialität: 


Ohren, Naſen⸗, Hals⸗ 
u. Lungen⸗Krankheiten 


Konſtantiner Straße 9. 


1352 


Sprechſtunden 12-2 u. 5-7. 


Dr. med. 1355 


Einſprche in Sachen der Einkommen, Umſatz⸗ und Vermögens ⸗ 
ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirks⸗ und Friedensgerſchte 
und ſämtliche adminifteiativen und militär-Behörden ; ſchriſtlicher 


Verkehr in Ehefheidungsangelegenheiten; Ueberſetzungen von ſegli⸗ Roschaner 
cher Net Scheiſtſtücken in polniſch, Ruſſiſch Deutſch, Engliſch und 
dranzoſiſch / Schreibmaſchinenabſchelften. Haut- Geschl. harnlelden 


ke; Dzielnaſtr. 9. 


Behandlung mit künſtlicher 
onnenhöhe. 


Empfängt 8—9½ u. 3—7. 
Tel. 28⸗98. 


prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Kräfte. 
Steaßenbahn«Derbindung: Linie Nr. 6 und fir. 9. 


ui Dienst 


Kirchengeſangverein 
der St. Trinitatis⸗Gemeinde 
zu Lodz. 


Heute, Sonntag, d. 17. Januar, nachmittags 4 Uhr, Konſtantinerſtr. 4 
auf vielfaches Verlangen: Wiederholung des großen Weihe 
nachtsmärchens: f 


Zum letzten Mal: 


Prinzess Tausendhändchen | | 


in 7 großen Bildern, unt. and. auf dem Meeresgrunde. 


Nr. 


Arlerte Be 
Tänze und Reigen, unt. and. Froſchtanz ö preis: a 
Ballettmeiſter W. Mae wſki. 2 1 0 
Ermäßigte Preiſe. Billettvorverkauf im Bildergeſchäft L. Nikel, Naß —.— 
wrot 2, und am Tage der Aufführung an der Kaſſe ab 2 Uhr nachm, 1 
. D ü Komitee. | 
1879 as Vergnügungs⸗Komitee 
= 
u 
Je Lodzer Turnverein „Aurora“ Pol 
— Am Sonnabend, den 23. Januar d. J., veranſtalten wir in t H. 
AF unſerem Vereins lokale, Kopernika 64, um 8 Uhr abends, einen ſtrie i! 
= g nen 
it tierung 0 
Maskenball 
Damenmaske. in 
fl ng 
Gönner des Vereins ſind herzlich eingeladen. Die Verwaltung Bean 
Billettvorverkauf bei F. Gottſchling, Petrikauerſtr. 162. 1880 gewalt 
a At dur 
eee, — de 
die ſch 
1 Fa 
L Rap 
VV en 
— 1 wäre 
| pagan 
— — ur a — lichkeit 
| Konze 
Die Anzeige I öffent 
von Fuchs iſt eine Mauer | I pri 
— auf die ſich die ſchwächſte Flema fügen kann: fie Er o ſch 
kann nie untergehen, wenn ſle ſich in Reklame ſachen 1 ſend 
an die ü in Be 
DE | Anzeigenagentur = dle er 
5 FUCHS iTi = 
—.— wendet. 4 bent 
Petritauer Straße 50, Telephon 21-36. 1 u Ale 
| Sch 
1 ſein, 
7 ausn 
wild 
— der 
L * a ® 5 da je 
Sie kaufen vorteilhaft ein: a 
Verſchiedene Winterwaren iwie lage 
Weihmoren in alen sorten, daß 
Etamine gemuftert und glatt, 4 des 
Hempenzephice in jeder Preislage, wie 
Wollwaren für Kleider, Kaftüme und Müntel, pee 
Grey de chine in allen Farben, Satins 15 1. gemuſtetl, zum 
Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdeken der 
empfiehlt Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 41, Tel. 18-37. * dem 
Bei dedeutenderem Einkauf Rabatt. 15 ati 
555. ͤ ]ͤꝗ7.. 29 was 
1 . 5 Ng kon 
Preiswerter Einkauf von: aun 
cb Handſpiegel 5, wie 
Stellſpiegel Wandſpiegel El Sch 
25 Trumeaus 8 Nickeltablette V lluſt 
H Spiegel und geſchliſfene Kriſtallſcheiben für Möbel und E 35g 
. Bauzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen ; bre 
4 ſchr 
Dau 
OSKRARKAHLERT 5 
H Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ . 5 El 
25 lungsanſtalt, Lodz, WölczahsKa-Strasse 109. übe 
H Engros⸗ und Detailverkauf! + ++ Streng reelle Bedienung! 5 — fett 
8 5 der 


